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Liebe Mitglieder und Freunde von 
INTENSIVkinder zuhause e.V.,

nun ist tatsächlich Redaktions-SCHLUSS!

Die erste Ausgabe unserer Mitglieder-Information erschien im Frühjahr 2003. Seit dieser Ausgabe 
bin ich verantwortlich für die Redaktion der 2- bis 3-mal pro Jahr erscheinenden Mitglieder-Zeit-
schrift. Es hat immer viel Spaß gemacht, Berichte von bundesweiten Veranstaltungen, regionalen 
Elterntreffen und Leserbeiträge redaktionell zu bearbeiten.

Diese ehrenamtliche Tätigkeit werde ich nun nach rund 13 Jahren aus Zeitgründen abgeben.  Das 
fällt mir nicht leicht… aber bringt mir einen Zeitgewinn für andere Dinge. So ist in naher Zukunft 
der Auszug meines INTENSIVkindes aus dem Elternhaus zu planen, schließlich ist Alena inzwi-
schen 21 Jahre…

Manch anstehende Veränderung wird sich als Herausforderung darstellen, für die ich  – neben 
meiner Vorstandsarbeit für INTENSIVkinder zuhause Niedersachsen e.V. – genügend Zeit haben 
möchte. Deshalb werde ich nun, nachdem ich vor 5 Jahren die  bundesweite Vorstandsarbeit abge-
geben habe, auch die Redaktion der Mitglieder-Information in andere Hände geben. Und hoffe – 
gemeinsam mit dem Vereinsvorstand – auf neue Ideen für ein „altes Blatt“ unter neuer Redaktion.    

Wer Lust und Zeit hat für diese Aufgabe, der melde sich bitte beim Vorstand unter 
info@intensivkinder.de .

Ich bedanke mich ganz herzlich bei Kerstin 
Knackstedt für die langjährige, vertrauens-
volle Zusammenarbeit und das immer super 
gestaltete Layout! 

Ich wünsche meinem Nachfolger/meiner 
Nachfolgerin viel Freude bei der redaktio-
nellen Arbeit. 

Tschüss sagt
Rotraut Schiller-Specht
Redaktion Mitglieder-Information
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Liebe Leser und Leserinnen, liebe Mitglieder!

So langsam geht wieder ein Jahr dem Ende zu. 
Seit einiger Zeit empfinde ich jeden Jahresan-
fang als kleinen Neubeginn, eine Chance, Ver-
gangenes abzuschließen und sich auf „Neues“ 
einzulassen.
Das habe ich als Mutter eines INTENSIV-
kindes gelernt, da es (leider) zu unserem All-
tag gehört, sich aufgrund der Familiensituation 
ständig auf Veränderungen, welcher Art auch 
immer, einzustellen. 

Letztendlich gestaltet sich die Vereinsarbeit 
ähnlich. Sie wird erledigt, je nachdem wie es 
zu Hause gerade passt. So wird man im Laufe 
der Zeit recht flexibel. 

Im kommenden Jahr werde ich insgesamt 10 
Jahre im Vorstand mitgewirkt haben. Für mich 
wird es Zeit, meinen Posten an eine/n enga-
gierte Nachfolger/in zu übergeben. 
Ich möchte zukünftig mehr Zeit mit meiner Fa-
milie verbringen, die in der letzten Zeit oft auf 
mich verzichten musste. Auch hier kommen 
immer mehr Aufgaben auf mich zu, die es zu 
bewältigen gilt. Außerdem ist es ein Wunsch 
von mir, mich im regionalen Kreis in kleinerem 
Rahmen als bisher ehrenamtlich zu engagieren.

Ich habe den Posten der Beisitzerin in 2007 
gerne übernommen. Auch während der Zeit 
des Vereinsvorsitzes, habe ich viel positives 
Feedback erhalten und die Arbeit hat mir Spaß 
gemacht.
Mir ist wichtig, dass die Interessen unserer 
Kinder bis ins Erwachsenenalter auch in Zu-
kunft weiter vertreten werden. Ich wünsche 
mir für den Verein und unsere Familien weiter-
hin schöne Jahre mit vielen interessanten, wis-
senswerten und erholsamen Veranstaltungen!
Deshalb mein Appell an unsere Mitglieder: 
Werden Sie aktiv und arbeiten Sie im Vorstand 
mit! So können Sie dazu beitragen, dass unser 
Verein in gewohnter Weise weiterleben kann.

Jetzt möchte ich den Blick auf unsere Vereins-
zeitschrift, unsere „Minfo“, richten. 
Unsere erste Zeitung war die Minfo Aus-
gabe1/2003. Sie wurde regelmäßig auf den 
neuesten Stand gebracht und beinhaltet seit 
Beginn viele interessante und wissenswerte 
Artikel, die für uns und unsere Kinder wich-
tig sind. Ebenso enthalten sind Berichte über 
die umfangreiche Vereinsarbeit. Damit ist es 
für INTENSIVkinder zuhause e.V. ein wich-
tiges Medium im Rahmen der Öffentlichkeits-
arbeit.

Im Namen des Vorstandes möchte ich Frau 
Rotraut Schiller-Specht ein herzliches Danke-
schön aussprechen für die jahrelange aufwen-
dige Arbeit, diese Zeitung immer wieder ak-
tuell zu gestalten. Ohne Dich, Rotraut, wäre 
das in dieser Form nicht möglich gewesen. 
Vielen Dank dafür! Wir wünschen Dir auch 
nach „Redaktionsschluss“ alles Gute für die 
Zukunft.

Der Vorstand wird in Kürze mit den Planungen 
für unsere Elternbegegnungstagung 2017 be-
ginnen. Wir wünschen uns, in Rotenburg an 
der Fulda möglichst viele Mitglieder zur Ta-
gung und bei der Mitgliederversammlung be-
grüßen zu dürfen. 
Bitte merken Sie sich den Termin schon ein-
mal vor: Freitag, 05. Mai bis Samstag, 06. Mai 
2017!

Bis dahin wünsche ich Ihnen alles Gute, genie-
ßen Sie die Advents- und Weihnachtszeit und 
kommen Sie mit Ihren Familien gesund in das 
neue Jahr!
Ich hoffe auf ein Wiedersehen im Mai 2017.

Christiane Kolpatzik
1.Vorsitzende INTENSIVkinder zuhause e.V.
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Artikel mit freundlicher Genehmigung entnommen aus:
 „Mitgliederinformation vom Mehr Aktion! für Kinder und Ju-
gendliche e.V.“, Ausgabe Sommer 2016, Seite 1
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HelferHerzen –  
Preis für ehrenamtliches Engagement 

Gleich in zwei Regionen ging in diesem Jahr der 
dm-Ehrenamtspreis „HelferHerzen“.
INTENSIVkinder zuhause Niedersachsen e.V. ist 
in der Region Hannover zum zweiten Mal mit 
dem „dm-Preis für Engagement“ ausgezeich-
net worden. Die Vereinsvorsitzende Rotraut  
Schiller-Specht freut sich mit ihren Vorstands-
kolleginnen Beate Leisner und Anke Mill über 
diese besondere  Anerkennung der Arbeit des 
Elternvereins. 
Ein ganz herzliches Dankeschön geht an die re-
gionale Jury aus sechs lokalen Persönlichkeiten 
– darunter der Radiomoderator Michael Thür-
nau und Comedian Daphne Deluxe –, die eine 
Auswahl aus 115 eingegangenen Bewerbungen 
treffen musste. Insgesamt 14 Ehrenamtliche 
bzw. Initiativen aus der Region Hannover wur-
den mit dem dm-Preis für Engagement ausge-
zeichnet.

Über die damit verbundene Zuwendung in Höhe 
von 1.000,--€  freut sich der Vorstand sehr, denn 
Spenden werden immer benötigt für die zahl-
reichen Freizeit- und Ferienangebote für schwer 
behinderte Kinder und Jugendliche, die INTEN-
SIVkinder zuhause Niedersachsen e.V. regelmä-
ßig ehrenamtlich organisiert.
Naturschutzbund Deutschland e. V. (NABU), 
Deutscher Kinderschutzbund Bundesverband 
e. V. (DKSB), Deutsche UNESCO-Kommission  
e. V. (DUK) und die dm-
Drogeriemarktkette 
riefen im Frühjahr zur 
Teilnahme an der Ini-
tiative „HelferHerzen 
– Der dm-Preis für En-
gagement“ auf. Rund 
10.000 Menschen in 
ganz Deutschland be-
warben sich für den Eh-
renamtspreis. 

Der zweite Preis – 
über den sich Cordula 
Ulbrich freute – ging an 
die Regionalgruppe im 
Rhein-Main-Gebiet (Siehe S.6).
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Regionaltreffen Rhein-Main – war's das gewesen ?

Insgesamt neunmal traf sich bisher die  
„INTENSIVkinder zuhause Regionalgruppe 
Rhein-Main“ auf einem Bio-Ziegenhof im Spess-
art zum Kennenlernen, Reden, Lachen und um 
manch hilfreiche Information auszutauschen.

All unsere Kinder durften das Gelände erkun-
den, Ziegen füttern und streicheln, Ponys rei-
ten und bemalen, planschen oder Riesen-Go-
Kart fahren. 
Gemeinsam haben wir Aussicht und Sonnen-
schein genossen, mit Clowns gemalt und Rea-
nimation geübt, die Käserei besichtigt und le-
ckere Mahlzeiten eingenommen.

Dank unserer 
großzügigen 
Gastgeber 
müssen wir 
uns weder um 
die Räumlich-
keiten, noch 
um Geschirr 
oder Verpflegung kümmern. Alle Arbeiten wer-
den von unseren Gastgebern erledigt, die be-

reits nach dem ersten Treffen auch noch dafür 
sorgten, dass die ortsansässigen Rotarier die 
kompletten Verpflegungs- und Raumkosten 
übernahmen. 
Eine Stiftung gibt uns die Möglichkeit zu je-
dem Treffen eine Besonderheit wie Hüpfburg, 
Clowns, Pferde etc. zu finanzieren.

Wir können uns also kostenlos, unbeschwert 
und INTENSIV auf  uns und einen gemütlichen 
Samstagnachmittag einlassen. Dies haben in 
den letzten Jahren zahlreiche Familien getan 
und die Rückmeldungen waren durchwegs po-
sitiv.

Dennoch ist seit Jahresanfang nun  
plötzlich alles vorbei?!

Jeweils 1 – 2 Anmeldungen nur pro Treffen.
Warum? Was ist los? Was ging schief?

Gerne bin ich bereit, die Treffen weiterhin zu or-
ganisieren, dazu brauche ich jedoch einen kla-
ren Auftrag, Signale, dass die Treffen auch wei-
terhin gewünscht werden. 
Im Oktober muss die weitere Finanzierung der 
Treffen beantragt werden, im Januar werden die 
Termine für das Jahr fest geplant. Referenten 
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oder Unterhaltungsprogramm muss ebenfalls 
Monate im Voraus gebucht werden. 
All dies macht nur Sinn, wenn auch Interesse 
daran besteht.
Absagen der Treffen bedeuten neben enttäusch-
ten Helfern auch Buchungsaufwände für unsere 
Schatzmeisterin, Rückzahlung bereits gelei-
steter Zuschüsse, Strafzahlungen wegen kurz-
fristiger Absagen und, und, und … Unsere Gast-
geberin vermietet das Gelände gegen Bezah-
lung auch für Familienfeiern etc. EXTRA für uns 
hält sie 2 Termine im Jahr frei, obwohl sie da-
ran nichts verdient. Eine Woche vor dem Termin, 
kann sie bei Absage keine Ersatzkunden mehr 
bekommen. Ich möchte sie nicht immer wieder 
enttäuschen!

Dass unsere Kinder gelegentlich Programm-
änderungen erfordern, Planungen INTENSIVER 
ausfallen als in normalen Familien, ist für uns 
alle selbstverständlich, aber gerade deshalb ist 
verbindliche Planung auch für alle wichtig.

Soll es weiterhin Regionaltreffen Rhein-Main 
geben? Wie sollen die aussehen? Wann wäre die 
beste Zeit? Welche Themen interessieren euch? 
Welches Programm wünscht Ihr Euch?

Bitte äußert Euch per Mail oder Telefon, ob und 
wie die Regionaltreffen in 2017 noch stattfin-
den sollen, damit dann wieder „volles Haus“ 
zu erwarten ist.

Ich freue mich auf Eure Anregungen und Ideen!

Viele Grüße, Cordula Ulbrich

E-Mail: regio-rheinmain@intensivkinder.de
Telefon: 06026/995288 
(mit Anrufbeantworter, ich rufe zurück)
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Streitig ist, ob der Umbau einer Dusche eine zuschuss-
fähige Maßnahme nach § 40 Abs. 4 SG B XI darstellt. 
Insbesondere geht es dabei darum, wie erheblich die 
Auswirkungen der Maßnahme im Sinne einer Erleichte-
rung der häuslichen Pflege sein müssen. Zu den dafür 
anzulegenden Kriterien lockert das BSG seine bishe-
rige Rechtsprechung.
Der 1960 geborene Kläger hat pränatale Schädigun-
gen durch das Arzneimittel Contergan. Seine Arme sind 
stark verkürzt, Hände und Finger sind fehlgebildet, die 
Daumen fehlen. Die Gehfähigkeit ist durch eine aus-
geprägte Hüftgelenkdysplasie mit beidseitiger Endo-
prothesenversorgung sowie einer angeborenen Verkür-
zung des linken Beines beeinträchtigt.
Bis Ende Juni 2014 war der Kläger erwerbstätig im Be-
amtenverhältnis. Seit Juli 2014 ist er im Vorruhestand. 
Beklagte ist die private Pflegeversicherung, bei der der 
beihilfeberechtigte Kläger anteilig pflegeversichert ist.

Duschen ist Schwerpunkt der Grundpflege
Seit Oktober 2005 erhält er Pflegegeld der Pflegestufe I. 
Seine Lebensgefährtin lebt in häuslicher Gemeinschaft 
mit ihm und pflegt ihn. Ein Schwerpunkt der Grund-
pflege besteht in der Hilfe beim Duschen, das zwei-
mal täglich erforderlich ist. Nach dem im Jahre 2005 
erstellten Gutachten zur Pf1egebedürftigkeit beträgt 
der tägliche Zeitaufwand für die Hilfe beim Duschen 
27 Minuten.
Im April 2009 beantragte der Kläger einen Zuschuss 
zum geplanten Umbau der Dusche. Die Öffnungsbreite 
der Duschkabine müsse von 60 auf 95 cm erhöht wer-
den und die Grundfläche der Duschtasse von 90 x 90 cm 
auf 110 x 108 cm erhöht werden, um der Pf1egeperson 
ausreichend Platz und auch das gleichzeitige Betreten 
zu ermöglichen. Die vorhandene Duschtasse mit ihrem 
3 cm hohen Rand solle durch eine vollständig ebener-
dige ersetzt werden. Die Duscharmatur, die der Kläger 
bisher selbst habe bedienen können, müsse ausge-
wechselt werden, weil das Thermostat für die Wasser-
temperatur über einen kleinen runden Knauf regelbar 
sei, den der Kläger kaum noch und auf Dauer gar nicht 
mehr handhaben könne.

Umbau der Dusche: SG und LSG verneinen 
erhebliche Erleichterung
Nach Einholung zweier Gutachten lehnte die Beklagte 
die Bezuschussung ab, weil die Umbaumaßnahme 

nicht zu einer nennenswerten Erleichterung der Pf1ege 
führe und auch preisgünstigere Alternativen zur Verfü-
gung stünden. Ungeachtet dessen hat der Kläger im 
Juni 2009 die Dusche umbauen lassen. Die Gesamt-
kosten betrugen 5.939,75 Euro.
Als Zuschuss dafür begehrt der Kläger von der Beklag-
ten 1.278,50 Euro, also 50 % des damaligen Höchst-
betrages von 2.557 Euro nach § 40 Abs. 4 SGB XI a. F. 
Aufgrund seiner Beihilfeberechtigung war er damals 
nur anteilig zur Hälfte bei der Beklagten versichert.
Das SG Braunschweig hat die Klage abgewiesen. Die 
Berufung des Klägers war ebenfalls erfolglos. Die Um-
baumaßnahme habe die Körperpflege zwar erleichtert. 
Diese Erleichterung sei jedoch nicht erheblich i. S. v.  
§ 40 Abs. 4 SGB XI und den gleichlautenden Bedingun-
gen der privaten Pflegeversicherung.
Mit der Revision beim BSG hatte der Kläger schließ-
lich Erfolg. Anders als die Vorinstanzen ist das BSG der 
Auffassung, dass die Umbaumaßnahme die Pflege des 
Klägers „erheblich“ erleichtert hat.

Gutachten nicht verbindlich
Auf die eingeholten Gutachten kommt es nach Ansicht 
des BSG nicht zwingend an. Entgegen § 84 Abs. 1 S. 1 
Versicherungsvertragsgesetz (VVG) seien Gutachten im 
Bereich der privaten Pflegepflichtversicherung schon 
deshalb nicht verbindlich, weil § 23 SGB XI die voll-
ständige materielle Gleichwertigkeit und die weitest 
gehende verfahrensrechtliche Parallelität der privaten 
mit der sozialen Pflegeversicherung vorschreibe. Folg-
lich seien auch die Gerichte insoweit nicht gebunden.
§ 40 Abs. 4 SGB XI enthält drei Tatbestandsvarianten: 
1. Ermöglichung der häuslichen Pflege, 2. deren erheb-
liche Erleichterung sowie 3. Wiederherstellung einer 
möglichst selbstständigen Lebensführung des Pflege-
bedürftigen. Nach Ansicht des BSG ist für die Hilfestel-
lung beim Duschen in erster Linie die Variante „erheb-
liche Pflegeerleichterung“ erfüllt.

Wahrung elementarer Bedürfnisse 
des Pflegebedürftigen
In allen drei Varianten sei die Wahrung elementarer Be-
dürfnisse des Pflegebedürftigen erforderlich. Hinter-
grund insbesondere der beiden ersten Varianten sei 
es, dass die Pflegebedürftigen möglichst lange in der 
eigenen Häuslichkeit wohnen bleiben können.
Daher „ermögliche“ eine Maßnahme zur Verbesserung 

SGB XI
Zuschuss von der Pflegeversicherung für Umbau einer Dusche
BSG, Urteil vom 25.11.2015 – Az: B 3 P 3/14 R
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des individuellen Wohnumfeldes die häusliche Pflege, 
wenn sie objektiv erforderlich sei, um die Pflege im 
häuslichen Umfeld überhaupt durchführen zu können.
„Erheblich erleichtert“ werde sie nach der bisherigen 
Rechtsprechung des BSG, wenn ohne Durchführung 
der zu bezuschussenden Maßnahme eine Überforde-
rung der Pflegeperson drohe und deshalb eine statio-
näre Unterbringung des Pflegebedürftigen in Betracht 
zu ziehen sei.

Pflege in zentralen Bereichen deutlich und 
spürbar einfacher
Ergänzend zur bisherigen Rechtsprechung sei Maßstab 
für die Beurteilung der Erheblichkeit der Maßnahme, 
ob damit die Pflege in zentralen Bereichen des Hilfebe-
darfs deutlich und spürbar einfacher werde. Dies führe 
dann auch zu einer Entlastung der Pflegeperson. 
Eine drohende oder schon eingetretene Überforde-
rung der Pflegeperson ist nach der ausdrücklichen 
Klarstellung des BSG in Ergänzung seiner bisherigen 
Rechtsprechung nicht (mehr) tatbestandliehe Voraus-
setzung ebenso wenig wie ohne die Umbaumaßnahme 
konkret eine stationäre Unterbringung bevorstehen 
muss.

Marginale oder periphere Erleichterung 
nicht ausreichend
Zugleich aber reiche nicht jedwede marginale oder pe-
riphere Erleichterung der Pflege aus. Unerhebliche Er-
leichterungen können einen finanziellen Zuschuss der 
Pflegeversicherung nicht rechtfertigen. Indiz für eine 
deutliche und spürbare Erleichterung könne z. B. sein, 
wenn der Zeitaufwand der Pflegeperson für bestimmte 
immer wieder anfallende Hilfeleistungen konkret ab-
nehme oder die erforderlichen Kraftanstrengungen 
der Pflegeperson sich nicht nur in ganz unerheblichem 
Maße verringern.
Aus der Perspektive des Pflegebedürftigen könne eine 
erhebliche Erleichterung z. B. vorliegen, wenn er sich 
bei der Pflege weniger anstrengen müsse oder eine für 
ihn und die Pflegeperson potentiell gefahrvolle Situ-
ation vermieden werde, etwa indem die Standsicher-
heit erhöht und so die Sturzgefahr verringert werde. 
Vor diesem Hintergrund hat das BSG im vorliegenden 
Fall die Schwelle der Erheblichkeit bejaht insbesondere 
wegen der Reduzierung von Sturzgefahren durch die 
umgebaute Dusche.

Möglichst selbständige Lebensführung
Da das Auswechseln der Armatur dazu geführt habe, 
dass der Kläger die Wassermenge und die Wasser-
temperatur wieder selbst einstellen könne, sei inso-
weit auch ein Teil seiner „möglichst selbstständigen 
Lebensführung“ wiederhergestellt und damit zusätz-
lich die dritte Tatbestandsvariante des § 40 Abs. 4  
SGB XI erfüllt.
Besondere Anforderungen hinsichtlich des Umfangs 
der Wiederherstellung der möglichst selbstständi-
gen Lebensführung kenne die Vorschrift zwar nicht.  
Es müsse aber stets um elementare Belange der Le-
bensführung gehen. Dies sei bei der täglichen Körper-
pflege zu bejahen.
Grundsätzlich räume das Gesetz ein Ermessen hinsicht-
lich der Gewährung des Zuschusses ein. Die Beklagte 
habe jedoch keinen Zweifel daran gelassen, dass sie 
bei Vorliegen der tatbestandliehen Voraussetzungen 
zur Zahlung des Zuschusses bereit ist. Eine Kürzung 
des Höchstbetrages war nach Ansicht des BSG nicht 
möglich, weil es keine preiswerteren, aber ebenso ge-
eigneten und effektiven Handlungsalternativen gege-
ben habe.

Anmerkung
Der Zuschuss für wohnumfeldverbessernde Maßnah-
men hat die Rechtsprechung schon in vielfältigen Kon-
stellationen beschäftigt. Unterschiedliche Fragestel-
lungen und praktische Fallgestaltungen geben immer 
wieder Anlass zu Diskussionen und erfordern Klarstel-
lungen seitens der Rechtsprechung.
In diesen Kontext ordnet sich auch die vorliegende Ent-
scheidung ein. Sie ist zu begrüßen, insbesondere, weil 
die bisherige Rechtsprechung5 Anlass zu Missverständ-
nissen gab und zu einer den Wortlaut des § 40 Abs. 4 
SGB XI einschränkenden Auslegung. Das in der alten 
Rechtsprechung genannte Kriterium der Überforderung 
der Pflegeperson ist zu eng, außerdem sehr subjek-
tiv geprägt und schon daher unbefriedigend. Gleicher-
maßen gilt dies auch für die Frage, ob eine stationäre 
Unterbringung bevorsteht, da auch dies von verschie-
denen subjektiven Voraussetzungen abhängig ist. Die 
jetzige Korrektur bietet der Praxis ein wesentlich höhe-
res Maß an Anwendungsklarheit und ist außerdem aus 
präventiven Gesichtspunkten zu begrüßen.
Unklar bleibt allerdings, ob und wenn ja welche Be-
deutung die Unterscheidung zwischen „elementaren 
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Bedürfnissen des Pflegebedürftigen“ gewissermaßen 
als Klammer der Voraussetzungen aller drei Varianten 
und „elementarer Belange der Lebensführung“ mit Be-
zug auf die dritte Variante hat. Zur dritten Variante wird 
bislang hervorgehoben, dass sich die größere Selbst-
ständigkeit nicht nur auf die für die Feststellung der 
Pflegegebedürftigkeit maßgebenden Verrichtungen des 
täglichen Lebens nach dem derzeit noch geltenden Pfle-
gebedürftigkeitsbegriff beziehen muss. Zugleich dient 
das Kriterium „elementarer Belang der Lebensführung“ 
dazu, überdurchschnittliche Anforderungen des Wohn-
komforts auszuschließen.  Die Körperpflege gehört si-

cherlich sowohl zu den „elementaren Bedürfnissen“ 
als auch den „elementaren Belangen“.
Mit Einführung des neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs 
zum 01.01.2017 bietet sich eine systematische Anbin-
dung der Kriterien im Rahmen des § 40 Abs. 4 SGB XI 
an die neuen Module an. Wie die Praxis und ggf. die 
Rechtsprechung damit umgehen wird, bleibt abzuwar-
ten. (Ra)

Umstritten ist, ob dem Kläger, der in einer Einrichtung 
der Behindertenhilfe lebt, zusätzliche Betreuungsleis-
tungen nach§ 45b SGB XI zustehen. 
Über die vorangegangene Entscheidung des SG Saar-
land haben wir im Rechtsdienst ebenfalls informiert. 
Auf die Sprungrevision des Klägers hat nun das BSG im 
Ergebnis wie zuvor schon das SG einen Anspruch des 
Klägers auf zusätzliche Betreuungsleistungen nach § 
45b SGB XI abgelehnt. 
Der 1993 geborene Kläger ist bei der Beklagten pflege-
versichert. Er hat eine geistige Behinderung mit Sprach-
entwicklungs-, Orientierungs- und Wahrnehmungsstö-
rungen. 2005 wurden dem Kläger, der damals noch bei 
seinen Eltern lebte, von der Beklagten Pflegegeld nach 
der Pflegestufe I sowie zusätzliche Betreuungsleistun-
gen für Pflegebedürftige mit erheblichem Bedarf an all-
gemeiner Beaufsichtigung und Betreuung zuerkannt. 
Seit 2006 wohnt er in einem Wohnheim der Behinder-
tenhilfe. Dafür gewährt die Beklagte Pflegeleistungen 
nach§ 43a SGB XI.

2013 nahm der Kläger zwischen Januar und März für 
insgesamt 21 Stunden an einer Freizeitgruppe teil, die 
einmal wöchentlich nachmittags stattfand und für den 
Kläger vom Wohnheim aus organisiert wurde. Der Trä-
ger des Wohnheims stellte dafür den Eltern des Klä-
gers 354,48 Euro für zusätzliche Betreuungsleistun-
gen in Rechnung.

Widerspruch, Klage und Sprungrevision erfolglos
Die beklagte Pflegekasse lehnte eine Übernahme der 
Kosten ab. Solange sich der Kläger in einer Einrichtung 
der Eingliederungshilfe nach§ 43a SGB XI befinde, be-
stehe kein Anspruch auf zusätzliche Betreuungsleistun-
gen. Dies sei nur möglich an Tagen, an denen der Klä-
ger im häuslichen Bereich lebe und ein Anspruch auf 
Pflegegeld bestehe.
Der Widerspruch des Klägers gegen die Ablehnung der 
Pflegekasse war ebenso erfolglos wie die dagegen ge-
richtete Klage zum SG und die vorliegende Sprungre-
vision zum BSG.
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Zusätzliche Betreuungsleistungen nur während 
häuslicher Pflege
Zur Begründung stützt sich das BSG im Wesentlichen 
darauf, dass die zusätzlichen Betreuungsleistungen 
nach § 45b SGB XI einen reinen Annex darstellten zu 
den Leistungen für Versicherte in häuslicher Pflege. Je-
der dauerhafte Aufenthalt in einer vollstationären Ein-
richtung wirke anspruchsausschließend.
Eine Abgrenzung der häuslichen Pflege von der statio-
nären Pflege enthalte § 36 Abs. 1 S. 2 SGB XI. Danach 
sind Leistungen der häuslichen Pflege nicht zulässig, 
wenn Pflegebedürftige in einer stationären Pflegeein-
richtung oder in einer Einrichtung i. S. d. § 71 Abs. 4 
SGB XI gepflegt werden. Um letztere handle es sich vor-
liegend. Leistungen der häuslichen Pflege seien daher 
nicht möglich. Dies zeige auch die Zahlung des Pausch-
betrages nach § 43a SGB XI. Dies sei eine die Sachleis-
tung ersetzende pauschale Geldleistung.

Pflege integraler Bestandteil der Eingliederungshilfe
Durch § 43a SGB XI komme das rechtliche Prinzip zum 
Ausdruck, dass in stationären Einrichtungen der Ein-
gliederungshilfe die Träger der Eingliederungshilfe (So-
zialhilfe) auch für die erforderlichen Pflegeleistungen 
aufkommen müssten. Nach § 13 Abs. 3 S. 3 SGB XI 
sei in Einrichtungen nach § 71 Abs. 4 SGB XI die not-
wendige Hilfe einschließlich der Pflegeleistungen zu 
gewähren. Eine Ausnahme gelte nach§ 38 S. 5 SGB XI 
für Pflegebedürftige in vollstationären Einrichtungen 
der Hilfe für behinderte Menschen nur für die Tage, an 
denen sie sich in häuslicher Pflege befinden.
Ergänzend führt das BSG den systematischen Zusam-
menhang mit § 34 Abs. 2 S. 1 SGB XI an. Demnach ruht 
der Anspruch auf Leistungen bei häuslicher Pflege unter 
anderem für die Dauer des stationären Aufenthalts in 
einer Einrichtung i. S. d. § 71 Abs. 4 SGB XI.

§ 43a SGB XI als abschließende Regelung
Der Argumentation des Klägers, §§ 45a und 87b SGB 
XI stellten ein System der zusätzlichen Leistungen für 
Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen dar, aus 
dem Menschen in Einrichtungen der Eingliederungs-
hilfe nicht ausgeklammert werden dürften, schließt sich 
auch das BSG nicht an. Der Gesetzgeber habe mit § 
43a SGB XI bewusst eine abschließende Regelung ge-
troffen. Die §§ 45a, b und 87b SGB XI seien wesentlich 
später als § 43a SGB XI eingefügt worden, nämlich erst 

2001 bzw. 2008. Es sei daher davon auszugehen, dass 
der Gesetzgeber an der abschließenden Regelung des 
§ 43a SGB XI für Einrichtungen der Behindertenhilfe 
festhalten wolle.
Eine Regelungslücke ergebe sich allenfalls für den Per-
sonenkreis mit einem Hilfebedarf unterhalb der Pfle-
gestufe I und anerkannter Einschränkung der Alltags-
kompetenz (sog. Pflegestufe 0). Diese Personen erhiel-
ten zwar Leistungen der Pflegekassen, wenn sie sich in 
häuslicher Pflege befinden, jedoch werde für sie keine 
Pauschale nach § 43a SGB XI gezahlt, wenn sie in Ein-
richtungen der Behindertenhilfe leben. Ob darin ein 
Verstoß gegen Art. 3 GG liegt, lässt das Gericht jedoch 
offen, weil der Kläger Pflegestufe I hat und damit nicht 
zum betroffenen Personenkreis gehört.

Anmerkung von Dr. Edna Rasch
Die Entscheidung betrifft eine für die Praxis der Behin-
dertenhilfe sehr relevante Frage angesichts der ange-
spannten Finanzlage vieler Sozialhilfeträger und damit 
einhergehender zunehmend rigider Finanzierung von 
Leistungen der Behindertenhilfe. Außerdem können zu-
sätzliche Betreuungsleistungen individuelle Möglich-
keiten für einzelne Bewohner/ innen für besondere Ak-
tivitäten außerhalb der Wohneinrichtung schaffen. Dies 
ist wichtig für Menschen, auf deren individuelle Bedarfe 
innerhalb der Wohngruppe bzw. des Wohnverbundes 
nicht hinreichend eingegangen werden kann.
Indes überrascht die Entscheidung in Ergebnis und Be-
gründung nicht. Im Gegensatz zur vorangegangenen 
Entscheidung des SG, das aufgrund der inklusiven 
Zielrichtung der konkreten Leistung der Freizeitgruppe 
wenig überzeugend annahm, diese sei der Eingliede-
rungshilfe zuzuordnen, stellt das BSG klar, dass Inklu-
sion als fachübergreifendes Ziel nicht die Einstufung 
eines Betreuungsangebots i. S. d. § 45b SGB XI hindert.
Hinsichtlich der entscheidungserheblichen Argumente 
stützt sich das BSG im Wesentlichen wie schon das SG 
auf§ 43a SGB XI und seine Stellung im systematischen 
Gefüge des SGB XI. Jedoch zeigt auch das BSG wenig 
Neigung, sich kritisch mit § 43a SGB XI auseinander-
zusetzen. Dies überrascht insofern nicht, als das BSG 
in einer Entscheidung aus dem Jahr 2001 keinen Grund 
gesehen hatte, an der Verfassungsmäßigkeit von § 43a 
SGB XI zu zweifeln. Allerdings hat es seitdem mit der 
Einführung des SGB IX und dem Inkrafttreten der UN-
BRK wichtige Entwicklungen in diesem Rechtsbereich 
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gegeben. Hinzu kommt, dass aufgrund der Ambulanti-
sierung der vergangenen Jahre inzwischen in vollsta-
tionären Einrichtungen der Behindertenhilfe verstärkt 
Menschen mit höheren Pflegebedarfen leben und sich 
damit auch die tatsächlichen Rahmenbedingungen im 
Vergleich zur Situation bei Einführung des § 43a erheb-
lich verändert haben. Eine Neubewertung des § 43a 
wäre daher durchaus angezeigt.

Diskriminierung von Personen mit Pflegestufe 0?
Die vom BSG aufgeworfene mögliche Diskriminierung 
von Personen mit Pflegestufe 0 in Einrichtungen der Be-
hindertenhilfe stellt die N arm des § 43a SGB XI gerade 
nicht in Frage, sondern würde allenfalls darauf hinaus-
laufen, eine Anwendung auch auf diesen Personenkreis 
vorzusehen, mit der Folge, dass auch für diese Perso-
nen die Pauschale gezahlt werden müsste. Aus den po-
litischen Kontroversen aufgrund der zunehmend unver-
hältnismäßig geringen Höhe der Pauschale hält sich 
das Gericht vollkommen heraus.

LSG Bayern zu verfassungsgemäßer Differenzierung
Auf der Linie des BSG liegt auch eine kurz zuvor ergan-

gene Entscheidung des LSG Bayern in einem ähnlich 
gelagerten Fall. Interessant ist dabei insbesondere, 
dass das LSG sich etwas näher mit der Entstehungs-
geschichte und der Verfassungsmäßigkeit des § 43a 
SGB XI beschäftigt. Es führt aus, dass § 43a SGB XI 
als Kompromiss vor allem zur Entlastung der Sozial-
hilfeträger eingeführt worden sei. Einen Verstoß gegen 
Art. 3 GG verneint das LSG, weil§ 43a SGB XI nicht am 
Merkmal der Behinderung anknüpfe. Die besondere 
Förderung der häuslichen Pflege durch§ 45b SGB XI sei 
ebenfalls nicht zu beanstanden, da die Anknüpfung an 
der Häuslichkeit die Pflegepersonen entlasten und die 
häusliche Pflege fördern solle. Dies sei eine von dem 
Merkmal der Behinderung unabhängige, sachlich ge-
rechtfertigte Differenzierung.
Diese im Wesentlichen übereinstimmende Linie der 
aktuellen Rechtsprechung zeigt, dass eine Lösung des 
Streits um§ 43a SGB XI auf politischer Ebene zu su-
chen ist.
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Seid achtsam und 
entschleunigt Euch!

Unter diesem Motto stand das diesjährige 

Väterseminar unter der bekannten und ver-

trauten Leitung von Jens Groh. Am Freita-

gnachmittag fanden wir uns nach und nach 

im Raum Leipzig ein, in dem wir allerlei The-

orie erörterten und Übungen praktizierten. 

„Wir“ sind neben unserem Coach Jens Groh, 

der für den Rahmen des Seminars sorgte, 

sechs Väter – namentlich Fari, Robert, Ste-

phan, Martin, Ralf und Jens. Beim Klassi-

ker Ashtanga Yoga bewiesen wir unsere im 

Laufe des Jahres durch fortwährende Übung 

erworbenen Fortschritte und ließen beim 

herabschauenden Hund nicht den Kopf 

hängen. Beim Body Scan scannten wir je-

des Gramm einzeln und konnten aufgrund 

der nicht nur unterschiedlichen Größe und 

der Vorgabe, gleichzeitig zu beenden, nicht 

alle gleich entschleunigt agieren.

Da es aber um Balance im Alltag ging, war 

bei einem weiteren Klassiker das Tanga 

Yoga – im Volksmund auch Wassergymna-

stik genannt – Geschwindigkeit, Kraft und 

Ausdauer gefragt. Weniger ist nicht immer 

mehr, insbesondere beim Tanga Yoga. Und 

so beantworteten wir die Aufforderung des 

Trainers „Tempo“ lautstark mit „GIB GAS“ 

und folgten willig seinen Anweisungen. 

Der Trainer möchte im kommenden Jahr er-

neut das Training leiten – ein Novum! Auch 

beim Kanurennen waren wir achtsam und 

entschleusten die Fulda. Anschließend be-

sichtigten wir das Kloster Haydau und ent-

schleunigten uns bei einer Abwandlung des 

von Stiftung Warentest präferierten isoto-

nischen Durstlöschers, alkoholfreiem Bier.

Nicht immer, aber allabendlich öfter im 

Raum Bauernstube. Die Übungen zum 

Gleichgewicht sind nicht alltagstauglich, 

aber sofern der Heimat... können wir blind 

auf unseren Coach Jens vertrauen, der uns 

abschließend mitverbundenen Augen über 

einen Parcour führte und wir achtsam den 

Lästereien der Anwesenden lauschten. 

Und so bleibt mir 

nichts als auf das Vä-

terseminar im kom-

menden Jahr zu war-

ten: Lieber Gott gib 

mir Geduld, JETZT!!!

Ralf Grefe, Hamburg
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Inzwischen ist dieses Wochenende im Jahr wie eine Tankstelle, wo ich ordentlich Kraft-stoff für die weiteren Monate tanke. Diesmal waren wir eine kleine Gruppe, aber trotz-dem ein sehr intensives Wochenende. Die geplanten Aktivitäten waren einfach klasse. Samstagvormittag hatten wir unter ande-rem die Themen „Achtsamkeit“ und „sich übers Wasser halten“. Ich konnte für mich viele neue Anregungen mitnehmen. Nach-mittags ging es dann in den praktischen Teil über: einer Kanufahrt auf der Fulda. Auf die Minute genau, als wir am Nachmittag in den Kanus saßen, kam die Sonne raus und es blieb die ganze Fahrt genauso. Es war auf-

regend, spannend, entspannend, lustig und unterhaltsam. Über die gesamte Strecke wa-ren wir alle achtsam und konnten vielen Hin-dernissen ausweichen und somit auch uns gut übers Wasser halten.Die Wassergymnastik am Sonntagvor-mittag war wieder sehr lustig aber auch schweißtreibend. Die Yoga-Stunde im An-schluss war dann für mich wie Balsam für die Seele.
Ich bin mit sehr guten Gefühlen nach Hause gefahren und freue mich bereits jetzt auf das nächste Väterseminar.

Fari Yousefi, Hamburg
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nach Interesse kleine Gruppen zusammen, die 
sich zu ihren ersten Unternehmungen aufmach-
ten. Einige machten einen ersten Stadtbummel, 
andere einen Abstecher zum Spielplatz und wie-
der andere erkundeten die Umgebung des Taba-
lugahauses zu Fuß, bis wir uns abends alle zum 
gemeinsamen Pizza essen im Garten einfanden 
und in Ruhe den ersten Tag ausklingen ließen.
Am nächsten Morgen hieß es erst einmal aus-
schlafen, wir waren ja schließlich im Urlaub. Der 
Vormittag stand dann, bei strahlendem Sonnen-
schein und sommerlichen Temperaturen, unter 
dem Motto, das Wetter in vollen Zügen zu genie-
ßen. Dafür verabredeten sich einige im Garten 
und ließen es sich mit Planschbecken, einer Lie-
gewiese und mit Wasserbomben gut gehen. Einer 
weiteren Gruppe war es nach noch mehr Abküh-

Jugendfreizeit in Duderstadt vom 18.– 25. Juli 2016

Auch dieses Jahr durften wieder 10 Jugendliche 
und wir, ihre Betreuer und Betreuerinnen, eine 
Woche im Tabalugahaus in Duderstadt verbrin-
gen und eine kleine Auszeit von Alltag genießen.
Unser Urlaub begann am Montag den 18. Juli. 
Nachdem wir alle angereist und das Gröbste ver-
staut hatten, trafen wir uns zusammen im ge-
mütlichen Essbereich, um einen kleinen Snack 
zu uns zu nehmen und gemeinsam in die Woche 
zu starten. Für den Nachmittag fanden sich je 
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lung, weshalb sie sich ins Freibad aufmachten.  
Gegen halb sechs fanden wir uns dann als 
Gruppe wieder zusammen und machten uns 
auf den Weg zu einer interaktiven Stadtführung. 
Hierbei erfuhren wir etwas über die Geschichte 
von Duderstadt und konnten unseren Urlaub-
sort und seine Besonderheiten noch ein wenig 
besser kennenlernen. Davon zurückgekehrt, 
beendeten wir dann den zweiten Tag noch mit 
einem Lagerfeuer und leckerem Stockbrot im 
Garten des Tabalugahauses.
Am Mittwochmorgen mussten wir alle etwas frü-
her aufstehen, da wir um 10 Uhr bereits zum 

Trommeln verabredet waren. Da auch an diesem 
Tag das Wetter wieder super war, nutzten wir 
dieses natürlich aus und verlegten unsere Jam-
session spontan unter freien Himmel. Die Trom-
melaktion machte riesig Spaß und alle konnten 
sich ausprobieren. An Ende entstand dabei so-
gar ein gemeinsamer Song. 
Am Nachmittag ruhten wir uns dann alle erst 
einmal etwas von der Hitze aus, gingen Eis es-
sen oder hörten Musik, um für unser Abend-
programm fit zu sein. Da hieß es nämlich für 
alle auf zum Mitternachtsschwimmen mit an-
schließender Disko ins Freibad von Duder-
stadt. 

Und auch am nächsten Tag, dem Donnerstag, 
stand noch einmal ein Highlight auf dem Pro-
gramm. Es ging auf den Reiterhof. Dafür wurden 
wir um zehn Uhr am Tabalugahaus abgeholt und 
direkt zum Reiterhof gefahren. Dort konnten wir 
neben Pferden auch andere Tiere wie Ziegen etc. 
hautnah erleben und gemeinsam Zeit mit ihnen 

verbringen. Das Beste 
war natürlich das Rei-
ten. Das Pferd, auf wel-
chem wir alle reiten 
durften,  war ganz ru-
hig, sodass niemand 
Angst haben musste 
und in aller Ruhe rei-
ten konnte. Im An-
schluss daran durf-
ten wir zum Pferd 
sogar noch engeren 
Kontakt aufnehmen, 
indem wir es strei-
cheln und mit Finger-
farbe verschönern konn-
ten. Nach diesem tollen 
Ausflug verließen wir 
den Hof alle mit einem 
riesigen Lächeln auf dem 
Gesicht.
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alle am Nachmittag mit 
einer Kugel Eis genie-
ßen konnten. 

Am Abend stand auch 
dieses Jahr wieder un-
ser alljährliches Kicker-
turnier mit allem Drum 
und Dran auf dem Pro-
gramm. Sowohl die Mu-

sikauswahl, die Pokale, der Spielplan, als auch 
die Getränke waren passend zum Motto voll auf 
Fußball abgestimmt. In Zweier- und Dreierteams 
wurde dann gegeneinander gekickt und sich ge-
genseitig angefeuert. Auch kleine Neckereien 
gehörten natürlich dazu. Am Ende des Abends 
konnten dann feierlich die Sieger verkündet und 
die Pokale überreicht werden. 

Am Samstagmorgen startete eine kleine Gruppe 
bereits nach dem Frühstück nach Göttingen. 
Dort besuchten sie kurz die Innenstadt und 
aufgrund der Wetterlage anschließend noch 
einen Indoorspielplatz. Auch der Großteil der 
Gruppe, welcher in Duderstadt geblieben war, 

Nachmittags gingen die mei-
sten dann noch in die Stadt 
und shoppten „Erinne-
rungen“, sowie ein paar mo-
dische Accessoires, für die 
am Samstag geplante Party. 
Den Donnerstagabend lie-
ßen wir, nach diesem unter-
nehmungsreichen Tag, dann 

etwas ruhiger, aber nicht weniger 
 spaßig ausklingen. Die Männer verabredeten 
sich zu einer kleinen Männerrunde im Biergar-
ten und die Mädels machten es sich bei einem 
Filmabend gemütlich.

Am Freitag gönnten wir uns alle mal wieder ein 
Langschlägerfrühstück und ließen den Tag ent-
spannt angehen. Einige trafen sich danach noch 
zum gemeinsamen Kuchenbacken, welchen wir 
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orientierte sich aufgrund 
des Regenwetters etwas 
um und machte nach dem 
Mittag einen gemeinsamen 
Ausflug ins Kino. Zur 
Freude vieler lief Ice Age 
4 und wir konnten mit Sid, 
Manny und Diego einen lu-
stigen Nachmittag verbrin-
gen. Am Abend ließen wir 
es bei einer eigenen Party 
dann noch einmal richtig 
krachen. Nach dem Abend-
brot bereiteten wir gemein-

sam mit viel Liebe die Party-
snacks vor und mixten eine 
leckere Fruchtbowle. Nach-
dem auch wir selbst uns 
alle schick gemacht hat-
ten, konnte die Party star-
ten. Dazu gehörte neben 
der Reise nach Jerusalem 
auch eine  Polonaise und 
viel Tanz.

Sonntag, der Tag vor der 
Abreise, stand dann noch 
einmal unter dem Motto 
gemeinsam Zeit zu ver-
bringen und abzuschalten. 
Dazu stellten wir am Vor-
mittag selbst Eis her und 
bereiteten alles für ein ge-
meinsames Grillen am Mit-
tag vor. Dieses fand dann 
im Garten statt und wir lie-
ßen es uns alle noch einmal 
richtig schmecken. Auch 
ein Abschiedsfoto durfte 

nach dem Essen natürlich 
nicht fehlen. Am Nachmit-
tag druckten wir dieses 
und weitere Erinnerungs-
fotos noch als Erinnerung 
für zu Hause aus. Während 
die BertreuerInnen die Ta-
schen packten, trafen sich 
die Jugendlichen noch ein-
mal alle im Gruppenraum 
und ließen die Freizeit bei 
ein paar Snacks einem Film 
und etwas Musik und Ruhe 
ausklingen.

Am nächsten Morgen, Montag den 25. Juli, hieß 
es dann leider schon wieder Abschied vonei-
nander nehmen. Nach dem Frühstück trudelten 
nach und nach die Eltern ein und nach einem 
freudigen Wiedersehen machten sich dann alle 
auf dem Weg nach Hause.
Wir hatten mal wieder eine tolle Zeit zusammen, 
mit viel Aktion, tollen Ausflügen und vor allen 
Dingen Spaß, guter Laune und einer großen Por-
tion Erholung.

Katharina Westphal, Hannover
Gruppenleiterin
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Vom 30.07.2016 bis 06.08.2016 trafen sich 16 
Familien zur Familienfreizeit am Möhnesee in 
Günne, um eine Woche Auszeit vom Alltag zu 
genießen. Es waren neue und altbekannte Fa-
milien dabei und alle konnten die Zeit zur Erho-
lung nutzen. 

Qualifizierte Betreuerinnen, Betreuer und Kran-
kenschwestern waren für die medizinische 
Pflege und Betreuung der INTENSIVkinder  zu-
ständig. Alle haben im Team zusammengearbei-

tet, um den Kindern und Geschwisterkindern 
eine abwechslungsreiche, bunte und fröhliche 
Woche zu bieten.
Selbst die Geschwisterkinder hatten einen ei-
genen Tag mit Frau Winkelheide zum Thema 
Geschwisterarbeit. Für die Eltern gab es neben 
der frei verfügbaren Zeit ein Sportprogramm 
und Kegeln. Das Wetter hat nicht immer ganz 
mitgespielt, aber davon haben sich die Teilneh-
mer nicht irritieren lassen. Es war wieder eine 
rundum gelungene Woche.

Familienfreizeit 2016
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Mütterseminar 2016 in der BKK Akademie in Rotenburg

Vom 30.09.2016 bis 02.10.2016 fand unser 

diesjähriges Mütterseminar statt – es war 

das 2. Seminar zum Thema „Schwierigen Le-

benslagen mit Humor begegnen“. 

Aufgrund von 2 kurzfristigen Absagen waren 

wir in diesem Jahr nur 7 „Intensivmütter“, 

die sich in der BKK Akademie in Rotenburg 

an der Fulda trafen.

Schon während der Vorstellungsrunde 

zeigte sich, dass wir eine sehr harmonische 

Gruppe waren und sich alle Teilnehmerin-

nen gut auf das Thema einlassen konnten 

und wollten.

Martina Spröhnle und Tanja Landes vom 

„Hugo-Konzept“ gaben uns die Möglich-

keit, unsere Wahrnehmung, Spontanität 

und Schlagfertigkeit zu erkennen und zu 

verbessern. Das ist gerade in unseren be-

sonderen familiären Situationen wichtig.

Dabei wechselten sich theoretische Teile 

und praktischen Übungen ab. Besonders 

im praktischen Teil wurde wieder sehr viel 

gelacht.

Und auch „das gegenteilige Verkloppen mit 

Schwimmnudeln“ durfte natürlich nicht feh-

len – wie schon im letzten Jahr war es sehr 

befreiend und unheimlich lustig.

Wir möchten uns ganz herzlich bei Martina 

und Tanja für das schöne Wochenende be-

danken.

Das Mütterseminar wurde von der KKH Kauf-

männische Krankenkasse gefördert.

Anke Mill, Seelze
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Die Kai 2016 vom 12.– 13.10.16 ist ein Kon-
gress für Ärzte, Pflegekräfte, Therapeuten, Be-
troffene und Angehörige.
Es gab ein buntes Programm mit Vorträgen 
und Workshops für die Theorie und Praxis. Das 
Wundmanagement war ein Schwerpunkt auf 
dem Kongress. Die Ausstellung echter anato-
mischer Präparate von Dr. von Hagens bildete 
ebenfalls den Bezug zur Praxis!

Für mich war es sehr lehrreich, einen Beitrag für 
die Pflege mit Herrn Bernd Schnieders (Kran-

kenpfleger und Diplompsychologe Bildung im 
Gesundheitswesen) zusammen in Form eines 
Workshops „Experte vs Expertise“ anbieten zu 
können. Die Interaktion und der Austausch mit 
Pflegediensten war und ist für alle Beteiligten 
ein wertvoller Beitrag für ein besseres Verste-
hen und eine gewaltfreie Kommunikation zwi-
schen Angehörigen und der häuslichen Pflege!

Swantje Rüß, Hamburg

Ein Kongress im Berliner Olympiastadion
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Artikel mit freundlicher Genehmigung entnommen aus:
 „Das Band“, Ausgabe 3/2016, S. 16f.
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Auftritt bei der Abschlussfeier der  
Special Olympics in Hannover

Unsere Tochter Madeline spielt seit zwei Jahren 
in der ILMASI-Band (ihrer Schulband) mit Un-
terstützung eines so genannten Soundbeam. Die-
ses Gerät  ermöglicht schwerstbehinderten Men-
schen sich spontan durch Musik auszudrücken. 
Die Kinder können mit Arm- oder Handbewe-
gungen Töne erzeugen.

Im Juni hatte die Band einen Auftritt bei der 
Abschlussfeier der Specal Olympics in Hanno-
ver. Fast ein ganzes Jahr wurde für den großen Auf-
tritt geprobt und am 10. Juni war es endlich soweit:

Die ILMASI-Band spielte am Ende der Veranstaltung 
und eröffnete damit die Abschlussdisco. Der Auftritt 
war wie immer toll und man merkte den Bandmitglie-
dern nicht einmal an, dass sie vor über 5.000 Zuschau-
ern spielten. Sie hatten einfach Spaß.

Für uns Eltern war es ein einmaliges und unglaubliches 
Erlebnis, unsere Tochter auf der Bühne vor so vielen 
Menschen zu sehen. 

Anke und Ralf Mill, Seelze 
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INTENSIVkinder zuhause e.V. und wir …  
wünschen ein fröhliches Weihnachtsfest  

und einen guten Rutsch ins Neue Jahr!
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Kurz notiert

 

Unter www.reisen-fuer-alle.de finden sich barrierefreie Ferienunterkünfte, 

Gaststätten, Freizeiteinrichtungen etc. sowie weitere Informationen zum 

Thema Barrierefreiheit.

Das Merkblatt des bvkm zu den Regelungen für Pflegebedürftige wurde aktualisiert. Die Übersicht mit den wichtigsten Änderungen ab 2017 kann im Internet kostenlos heruntergeladen werden: http://bvkm.de/recht-ratgeber/ Die BAG Selbsthilfe hat eine neue Broschüre veröf-

fentlicht: „Wir in der Schule: Chronische Erkran-

kungen und Behinderungen im Schulalltag 

– Informationen aus der Selbsthilfe“. Zu bestellen 

bzw. herunter zu laden unter www.bag-selbsthilfe.de

Das GKV-Hilfsmittelverzeichnis bei REHADAT 

ist im neuen Layout:  www.rehadat-gkv.de 

Der Verlag selbstbestimmtes leben hat gemeinsam mit der Stiftung leben pur 

eine neues Buch herausgegeben: Aktivität und Kreativität bei Menschen 

mit Komplexer Behinderung. Zu bestellen unter www.bvkm.de 

Umfangreiche Informationen zum umstrittenen neuen Bundesteilhabegesetz 

finden sich auf der Homepage www.teilhabegesetz.org .

Die Theodor-Fischwasser-Stiftung „Hilfe für 

schwerstbehinderte Kinder” unterstützt Familien mit 

einem schwerstbehinderten Kind durch finanzielle Zuwen-

dungen in aktuellen Notlagen und bei Investitionsmaß-

nahmen, die der Verbesserung der Lebenssituation dienen. 

Anträge können ausschließlich über die Mitgliedsorganisati-

onen des bvkm gestellt werden! INTENSIVkinder zuhause e.V. 

ist Mitglied beim bvkm.
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„Kinderreha ist kein Luxus“ – 7. rehaKIND Kongress

Der 7. rehaKIND-Kongress findet vom 09. – 11. Februar 2017 in Weimar statt. 
Näheres Infos unter www.rehakind.com

Interdisziplinäre Tagung Leben pur 2017 – „Gesundheit und Gesunder-
haltung bei Menschen mit Komplexer Behinderung“

München:  Hotel Holiday Inn – City Centre;  vom 10. – 11. März 2017
Hamburg:  Leben mit Behinderung Hamburg;  vom 31 März – 01. April 2017
Genaueres zu Programm und Anmeldung unter Informationen unter www.stiftung-leben-pur.de 

Veranstaltungen und Seminare

Elternbegegnungstagung 2017

Die bundesweite Elternbegegnungstagung 2017 wird vom  05.- 06. Mai 2017 in der 
BKK Akademie in Rotenburg/Fulda stattfinden. Nähere Informationen erhalten alle 
Mitglieder im Frühjahr 2017 per Post und finden sich unter „Termine“ auf der Home-
page www.intensivkinder.de 

Bitte beachten Sie auch die Termine für unsere regionalen Veranstaltungen 
auf unserer Homepage www.intensivkinder.de   

Jahrestagung der DIGAB  2017

Die Jahrestagung der Deutschen Interdisziplinären Gesellschaft für Außerklinische Beatmung findet vom 
22. – 24. Juni 2017 in Köln statt. Nähere Informationen unter www.digab.de

Fachtagungen preiswerter besuchen

Für bestimmte Fachveranstaltungen werden für Vereinsmitglieder Zuschüsse zu den Tagungsgebühren 
bzw. Fahrtkosten von INTENSIVkinder zuhause e.V. gewährt. 
Bitte vorher mit dem Vorstand Kontakt aufnehmen unter info@intensivkinder.de 
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Kontakt

 

Informationen, Beratung, Unterstützung und 
Hilfe erhalten Sie unter folgenden Adressen:

INTENSIVkinder zuhause e.V.
1. Vorsitzende
Christiane Kolpatzik
Am Kleuterbach 11
48249 Dülmen
Tel.: 02590/94916
E-Mail: info@intensivkinder.de
Internet: www.intensivkinder.de

2. Vorsitzende
Swantje Rüß
Tel.: 040/7240052
regio-schleswig@intensivkinder.de

Schatzmeisterin
Anke Mill
Tel: 05137/128818
Schatzmeister@intensivkinder.de
 
Schriftführerin
Beate Leisner
Tel.: 0511/35724146
beate.leisner@intensivkinder.de
 
Beisitzerin
Domenique Yousefi-Hashtyani
Tel.: 040/55620369 oder 01578/4994541
regio-hamburg@intensivkinder.de

Regionale Kontaktstellen

Regionalgruppe Berlin
Henriette Cartolano
Tel.: 0176/31388641
regio-berlin@intensivkinder.de

Regionalgruppe Hamburg
Domenique Yousefi-Hashtyani
040-55620369 o. 01578/4994541
regio-hamburg@intensivkinder.de

Regionalgruppe Hessen
Christiane Gering
Tel.: 05541/999084
regio-hessen@intensivkinder.de

INTENSIVkinder zuhause Niedersachsen e.V.
Rotraut Schiller-Specht
Tel.: 0511/4340867
regio-niedersachsen@intensivkinder.de

Regionalgruppe Nordrhein-Westfalen
Heike Becker
Tel.: 02104-53600
regio-nordrheinwestfalen@intensivkinder.de

Regionalgruppe Rhein-Main
Cordula Ulbrich
Tel.: 06026/995288
regio-rheinmain@intensivkinder.de

Regionalgruppe Schleswig-Holstein
Swantje Rüß
Tel.: 040/7240052
regio-schleswig@intensivkinder.de
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INTENSIVkinder zuhause e. V.
Am Kleuterbach 11

48249 Dülmen

Gemäß der Satzung, die ich als für mich verbindlich anerkenne, beantrage ich hiermit 
die Mitgliedschaft im Verein INTENSIVkinder zuhause e. V.:

Name:	 		

Vorname:	 		

Straße, Nr.:	 		

PLZ, Ort:	 		

Telefon:	 	

E-Mail:	 	
	
			 

Datum: 	 	 	 Unterschrift:	 	

Der jährliche Mitgliedsbeitrag von       (Mindestbeitrag: 40,-- €) wird nach Antragstellung und da-
nach jeweils am 01. Mai eines jeden Jahres eingezogen.
Hierfür erteile ich Ihnen auf der Rückseite das SEPA-Lastschriftmandat.

Da der Verein INTENSIVkinder zuhause e.V. als gemeinnützig anerkannt ist, ausschließlich und un-
mittelbar steuerbegünstigten Zwecken dient, sind Spenden und Mitgliedsbeiträge in Sinne des § 
10 EStG, § 9, Nr. 3 KStG voll abzugsfähig (FA Braunschweig, Juli 2000).

INTENSIVkinder zuhause e. V., Am Kleuterbach 11, 48249 Dülmen, 
Volksbank Strohgäu, , IBAN DE59 6006 2909 0064 0640 00, BIC GENODES1MCH
info@intensivkinder.de

Aufnahmeantrag
Bitte einsenden an:
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INTENSIVkinder zuhause e.V.
Am Kleuterbach 11, 48249 Dülmen
Gläubiger-ID: DE51ZZZ00001331152

SEPA-Lastschriftmandat 

Mandatsreferenz: (wird separat mitgeteilt)

Ich ermächtige den Verein INTENSIVkinder zuhause e.V. Zahlungen von meinem Konto mittels Last-
schrift einzuziehen.
Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von INTENSIVkinder zuhause e.V. auf mein Konto 
gezogenen Lastschriften einzulösen.

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung 
des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Be-
dingungen.

Zahlungsart: Wiederkehrende Zahlung

Kontoinhaber:	 	

Straße, Nr.:	 	

PLZ, Ort:	 	

IBAN:	 	

BIC:	 	
	
			 

Datum: 	 	 	 Unterschrift:	 	
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Mitgliedsbeiträge steuerlich absetzbar

Die Mitgliedsbeiträge an INTENSIVkinder zuhause e.V. können steuerlich berücksichtigt wer-
den. Als Nachweis des Mitgliedsbeitrages reicht normalerweise der Kontoauszug bzw. Über-
weisungsbeleg aus.

Fachtagungen preiswerter besuchen
Für bestimmte Fachveranstaltungen werden für Vereinsmitglieder Zuschüsse zu den Tagungsgebühren 
bzw. Fahrtkosten von INTENSIVkinder zuhause e.V. gewährt. 
Bitte vorher mit dem Vorstand Kontakt aufnehmen unter info@intensivkinder.de .

Mitteilungen

Homepage mit Amazon.de verlinkt

Unsere Homepage www.intensivkinder.de ist mit amazon.de verlinkt. Das 
bedeutet: Für jede Bestellung bei Amazon , die über unsere Website (über 
die Bücherliste) getätigt wird, erhält INTENSIVkinder zuhause e.V. eine 
Provision. 

Bitte geben Sie diese Information auch an Freunde und Bekannte  
weiter, die so ganz einfach unseren Verein unterstützen können. 
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Dank an Förderer

INTENSIVkinder zuhause e.V.  und INTENSIVkinder zuhause Niedersachsen e.V. bedanken sich ganz 
herzlich für die Zuwendungen im Rahmen der Selbsthilfeförderung der Krankenkassen nach §20c 
SGB V und der Förderung nach § 45d SGB XI. Die Arbeit beider Vereine wurde im Jahr 2016 im Rah-
men der kassenübergreifenden Gemeinschaftsförderung und der Projektförderung unterstützt von 
den Bundes- und Landesverbänden folgender Krankenkassen sowie der niedersächsischen Landes-
verbände der Pflegekassen und dem Niedersächsischen Landesamt für Soziales, Jugend und Familie.                            

Für die großzügige finanzielle Förderung unserer Kinder- und Jugendprojekte und Veranstaltungen für 
Eltern bedanken wir uns ganz herzlich bei:

Ein ganz besonderer Dank für die finanzielle Unterstützung geht auch an:
•	 Herrn Egon Wedde aus Großostheim für 1.000,-- € 
•	 mb bergmann GmbH aus Hoesbach für 850,-- €
•	 Frau Ute Schwanenberg   1.000,--€
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Spendenkonto INTENSIVkinder zuhause e. V.:
Volksbank Strohgäu, BLZ: 600 629 09, Konto-Nr.: 640 640 00

IBAN: DE59 6006 2909 0064 0640 00, BIC: GENODES1MCH

Wir freuen uns ...
... über Ihre finanzielle Unterstützung und sagen:

Ihre Spende kommt direkt bei uns an!

Sie möchten uns (auch) in Zukunft unterstützen und etwas Gutes tun!? 
Das ist ganz einfach. So können Sie mithelfen, dass unsere zahlreichen Projekte durch-
geführt werden können: 

•	 Geldspende
•	 Spende zu bestimmten Anlässen
•	 Vereinsmitgliedschaft
•	 Ehrenamtliches Engagement
•	 Aktionen zu unseren Gunsten

Bitte helfen Sie mit!!!

Alle Spenden sind steuerlich absetzbar. Bis 200,– Euro genügt die Vorlage des Zahlungsbeleges.  

Bei Spenden über 200,– Euro stellen wir – sofern uns die Adresse des Spenders bekannt ist –  

unaufgefordert eine Spendenbescheinigung aus.

Herzlichen Dank!!!
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